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Abgeordnetenhaus. 
74. Sitzung vom 14. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Berathung der Tertiärbahnvorlage wird fort⸗ 
geſetzt bei $ 13. Derſelbe beſtimmt die Bedingungen, unter welchen 
der Bau der Bahn in Angriff genommen werden kann. Abg. 
Hauſen (frk.) beantragt, die Beſtimmung, daß der Minifter 
den Beginn des Baues ohne vorherige Planfeſtſetzung geſtatten 
kann, wenn aus der beabſichtigten Babnanlage Nachtheile oder er⸗ 

bliche Beläſtigungen der benachbarten Grundbeſitze und des öffent⸗ 
cen Verkehrs nicht zu erwarten ſind, nur für den Fall gelten zu 
laſſen, ſofern es ſich nicht um die Benutzung öffentlicher Wege 


elt. 

Miniſter Thielen bittet um Ablehnung des Antrages. Die 
berechtigten Beſtrebungen deſſelben hätten bereits in der Vorlage 
ausreichende Berückſichtigung gefunden. Wo erhebliche Nachtheile, 
Beläſtigungen und Gefahren zu befürchten ſeien, ſei für jeden Fall 
eine vorgängige Feſtſtellung des Bauplans vorgeſehen. Der Antrag 
jet eben auch bedenklich, da er die Erleichterungen, welche $ 13 ge⸗ 
wühren wolle, zum Theil aufhebe. 1 

Abg. Hanſen hält trotz dieſer Ausführungen ſeinen Antrag 
= im Intereſſe der Gemeinden und Anwohner öffentlicher 


ge. 
ben 2.00 mit dem Antrage Hanjen angenommen 
e U 4. 

$ 15 beſtimmt, daß es zur Eröffnung des Betriebes der Er⸗ 
laubniß der zuſtändigen Behörde bedarf. Die Erlaubniß iſt zu 
verſagen, wenn weſentliche bei der Genehmigung des Bau's ge⸗ 
ſtellte Bedingungen nicht erfüllt ſind. - 

Abg. Janſen (tr.) beantragt einen Zuſatz, wonach in der 
Erlaubniß der Behörde für die Eröffnung des Betriebes eine vom 
Unternehmer gegen Verwirkung einer Geldſtrafe innezuhaltende 
Friſt für die Eröffnung enthalten ſein muß. 5 
Geh.⸗Rath Brefeld hält dieſen Zuſatz für überflüſſig. oe 

Abg. Brömel (df.) hat gegen die Beſtimmungen des 8 15 
nichts einzuwenden, bittet aber den Mintſter um eine Exklärung 
darüber, ob nach Erfüllung aller Bedingungen die Genehmigung 
ertheilt werden muß. 

Miniiter Thielen bejaht dieſe Frage. 

$ 15 wird hierauf mit dem Antrage Janſen ange⸗ 


en. 
nk verlangt Bekanntmachung des Fahrplanes und der 
Fahrpreiſe vor ihrer Einführung. Die angeſetzten Beförderungs⸗ 


preiſe haben gleichmäßig für alle Perſonen oder Güter Anwendung 
zu 
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den. 

Abg. Rickert (df.) wünſcht eine Erklärung ſeitens der Re⸗ 
ng darüber, ob jede Verſchiedenartigkeit der Tarife ausge⸗ 
ſchloſſen ſein ſoll oder ob für größere Transporte Ausnahmetarife 


tattet jein ſollen. j 
= Miner! Thielen erwidert, daß ſelbſtverſtändlich Aus⸗ 
Platz greifen können; es 


metarife für größere Transporte 
— 5 nur die Normirung der Tarife ohne Anſehen der Perſon ge⸗ 
en. 
§ 17 wird unverändert angenommen. Nach $ 18 unter- 
ſtehen die Lokalbabnen der für ihre Genehmigung z1eweilig zu⸗ 
ftändigen Behörde; bei den mit Maſchinenkraft betriebenen 
Bahnen ſoll die eiſenbahntechniſche Aufſicht der Eiſenbahnbehörde 
en. 
9 Strombeck (Ztr.) beantragt, die Ausnahmeſtellung 
für die maſchinellen Betriebe zu ſtreichen und einen Zuſatz binzu⸗ 
ügen, wonach ein Wechſel der Aufſichtsbehörde vorher öffentlich 
unt gemacht werden muß. i 
Geh.⸗Rath Frhr. v. Zedlitz bittet, den eriten 8 


abzu⸗ 
lehnen, da er es zweifelhaft laſſe, welche Behörde die 


ufficht 


ofe 
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führen ſolle bei Betrieben, die der Genehmigung mehrerer verſchie⸗ 
dener Behörden unterltegen. 

§ 18 wird unter Ablehnung des Antrages Strom⸗ 
beck unverändert angenommen, ebenſo 88 19, 20, 21 (Erlöſchen 
57 . der Genehmigung in Folge Nichtinnehaltung der 

edingungen). 

§ 22 jet feſt, daß bei Erlöſchen oder Zurücknahme der Ge⸗ 
nehmigung die Kautionsſumme zurückgegeben werden muß. Der 
Wegeunterhaltungspflichtige ſoll das Recht haben, die Wiederher⸗ 
ſtellung des früheren Zuſtandes oder den Uebergang der bereits 
eingebauten Theile in ſein Eigenthum zu verlangen. Die Aufficht3- 
behörde kann eine Friſt feſtſetzen, vor deren Ablauf der Unterhal⸗ 
tungspflichtige nicht berechtigt iſt, die Wiederherſtellung des früheren 
Zuſtandes zu verlangen. 

Abg. Jernſalem (Ztr) beantragt, die letzte Beſtimmung 
zu ſtreichen, damit der Wegeunterhaltungspflichtige nicht genöthigt 
werde, einem ſpäteren Konzeſſionar dieſelben Rechte einzuräumen 
wie dem früheren Unternehmer. 

Abg. Dr. Hammacher glaubt, daß praktiſch der Vorſchlag des 
Vorredners gar keine Bedeutung habe. Denn kein Wegeunter⸗ 
haltungspflichtiger werde in eigenem Intereſſe die Wiederherſtellung 
des früheren Zuſtandes verlangen, wenn ſich ein neuer leiſtungs⸗ 
fähiger Konzeſſionär melde. 

Darauf wird der Antrag abgelehnt und S 22 unverändert 
angenommen. 


Nach $ 23 ſteht die Entſcheidung darüber, ob und inwieweit 
bei Zurücknahme oder Erlöſchen der Genehmigung wegen Unter⸗ 
brechung des Baues oder Nichtinnehaltung der für den Beginn 
des Betriebes beitimmten Friſt die Kaution zu verfallen hat, dem 
Miniſter zu. Die Verwendung ſolcher Geldſtrafen ſoll zu Gunſten 
des früheren Unternehmens oder ähnlicher Unternehmungen in 
dem betreffenden Landestheile ſtattfinden. 


Ein Antrag Jeruſalem verlangt bei Verwendung der 
Geldſtrafe auch Berückſichtigung der Gläubiger des Unternehmens. 

Miniſter Thielen ſpricht ſich gegen den Antrag aus. Kon⸗ 
ventionalſtrafen dürfen nicht zu einer Auseinanderſetzung des 
Gläubigers mit dem bankerotten Unternehmer verwendet werden. 
Kautionen ſeien im öffentlichen Intereſſe geſtellt und dürften auch 
nur in dieſem 3 verwendet werden. 

Nachdem auch die Abgg. v. Tiedemann (frk.), Frentz 
(konſ.) Dr. Krauſe (ul.) gegen den Antrag ſich ausgeſprochen, 
wird derſelbe zurückgezogen und § 23 mit einer redaktionellen Ab⸗ 
änderung angenommen, ebenſo SS 24—25 (Anſchluß an 
andere Bahnen). 


$ 26 beſtimmt, daß Lokalbahnen, die nach der Entſcheidung 
des Staatsminiſteriums eine ſolche Bedeutung für den öffentlichen 
Verkehr gewonnen haben, daß ſie als Theil des allgemeinen Eiſen⸗ 
bahnnetzes anzuſehen find, vom Staate ein Jahr nach voraufge⸗ 
gangener Kündigung gegen Erſtattung des vollen Werthes erworben 
werden können, falls der Unternehmer ſich nicht dem Eiſenbahn⸗ 
geſetze von 1838 unterworfen hat. 

g. Frentz beantragt, alle Beſchränkungen des ſtaatlichen 

Erwerbs rechtes zu ſtreichen. 

Miniſter Thielen tritt für dieſen Antrag ein. Gegen die 
Faſſung der Vorlage, die ihr von der Kommiſſion zu Theil ge⸗ 
worden ſei, habe die Staatsregierung die ſchwerſten Bedenken. Er⸗ 
ſchwere man der 1 den Erwerb der Bahn, ſo werde die 
Regierung wider Willen dazu gedrängt, entweder bei der Kon⸗ 
geinonfenng allzu vorſichtig zu ſein, oder ſpäter, wenn die kon⸗ 
. ahn große Bedeutung gewonnen habe, Konkurrenzlinien 
u bauen. 
e Abg. Dr. Krauſe (nl.) bittet dagegen, den Antrag abzulehnen. 
Man müſſe dem Staate geben, was ihm gebühre. aber auch dem 
Unternehmer, was dieſem gebühre. Zwangsweiſe Einbringung ſei 
ein ſcharfer Eingriff in das Recht des Einzelnen. Das Geſetzagehe 
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in dieſem Punkte weiter als das Eiſenbahngeſetz von 1838. Gegen⸗ 
über dem Staate müſſe der Unternehmer geſchützt werden. 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt frk.) erklärt die Uebereinſtimmung 
ſeiner politiſchen Freunde mit dem Antrage Frentz. Laſſe man den 
§ 26 wie er von der Kommiſſion angenommen worden jet, jo werde 
der Ausbau der Lokalbahnen verzögert werden. 

Abg. Cremer (wildkonſ.) ſtimmt ebenfalls dem Antrage zu. 

Abg. Jeruſalem (Ztr.) tritt dagegen für den Kommiſſions⸗ 
beſchluß ein, der das öffentliche Intereſſe gar nicht gefahrde. Man 
nehme durch ſolche einſchränkende Beſtimmungen den Leuten jede 
Anregung für Unternehmungen. 

Abg. Dr. Hammacher glaubt, die Sache nicht ſo leicht nehmen 
zu können wie Abg. Cremer. Mit dem Grundſatze: Wer ſich den 
Bedingungen nicht füge, laſſe die Hände davon — baue man keine 
Eiſenbahn. Da werde ſich niemals das nöthige Kapital zuſammen⸗ 
bringen laſſen. Bei ſolchen erſchwerenden Einſchränkungen werde 
das Geſetz auf dem Papier ſtehen bleiben. Das große Kapital 
könne nur herangezogen werden durch die Ausſicht auf größeren 
Gewinn. So aber ſchrecke man die Unternehmer ab. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ) meint, daß man hier 
wo ſich zweierlei Intereſſen gegenüberſtehen, das kleinere Uebe 
wählen müſſe, und das liege in der Annahme des Antrages Frentz, 
der gerade im Intereſſe der Kleinbahnen liege. j 8 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) hält die Drohung der Regierung für 
den Fall der Ablehnung des Antrages Frentz für Schreckſchäſſe. 
Das wäre doch kleinlich, wenn die Regierung nun plötzlich in der 
Ertheilung von Konzeſſionen zurückhaltend ſein wollte, wenn die 
Rechte des Staates eingeſchränkt würden. Seitdem die großen 
Bahnen verſtaatlicht ſeien, habe die Regierung die Verpflichtung, 
die Kleinbahnen umſomehr zu begünſtigen. 

Miniſter Thielen: Man wird weder durch die Faſſung der 
Kommiſſion das Kapital anlocken, noch durch die Faſſung, die ich 
will ſie abſchrecken. Die Regierung muß einen gewiſſen Theil der 
Nebenbahnen dem Kapital überlaſſen. Die Reglerung war bisher 
vorſichtig in der Konzeſſionirung von Nebenbahnen. Sie wird 
auch jetzt vorſichtig ſein müſſen und ſich immer fragen: liegt ein 
öffentliches oder ein reines Unternehmer⸗Intereſſe vor? Von 
rein fiskaliſchen Rückſichten wird ſich die Regierung aber nicht 
leiten laſſen. Auf das Geſetz von 1838 kann man nicht Bezug 
— denn damals hat es noch kein Staats⸗Eiſenbahnſyſtem ge⸗ 
ge ben. 

Abg. Dr. Krauſe wiederholt ſeine Auffaſſung, nach welcher 
das Intereſſe des Privatmannes geſchützt werden müſſe. Die Dro⸗ 
hungen des Miniſters würden ſich wohl nicht erfüllen, und er 
würde die Konzeſſion nach gleichem Maße gewähren. 

Referent Abg. von Bismarck referirt über die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen zu $ 26 und führt aus, daß die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe nur mit einer Majorität von 9 zu 8 Stimmen gefaßt ſeien. 
2 170 er es dem Hauſe anheimſtellen, welchen Beſchluß es 
aſſen wolle. 

Abg. Rickert erklärte es für unerhört, daß der Referent nicht 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe vertrete und der Anſicht ſei, daß 9 nicht 
die Majorität von 17 ſei. (Unxuhe rechts.) \ 

Die a Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) und v. Köcher bench 
weiſen den Vorwurf des Abg. Rickert gegen den Referenten zurück. 
Der Referent habe ganz unparteiiſch berichtet. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) giebt dem Abg. Rickert durchaus recht. 
Men jeiner Anſicht ſei bie Schlußbemerkung des Referenten 
unzuläſſig 

Abg. Rickert erklärt, ſeinen Vorwurf aufrechterhalten zu müſſen 
(Obo! rechts). Die Praxis des Hauſes, die in den Akten nieder⸗ 
gelegt iſt, iſt weit mehr werth, als Ihr Oho! 

Darauf wird der Antrag Frentz abgelehnt und 8 26 
in der Rommifftonsfafjung angenommen. 

$ 27 enthält die Maßgabe für die Berechnung der Entſchädigung. 
Danach iſt, wenn das zu erwerbende Unternehmen noch nicht fünf 
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Unſere Feinde in Küche und Haushalt. 
Von Dr. Julius Lang. 
(Nachdruck verboten.) 

Feinde ringsum! Der eine iſts dem Anderen, das bringt der 
allgemeine Kampf ums Daſein ſo mit ſich. Indeſſen, welch tapferer 
Mann fürchtet einen ehrlichen Feind, der mit offenem Viſir, Stirn 
gegen Stirn und mit Waffen uns gegenüber tritt, deren Streiche 
u pariren in unſerer Macht ſteht? Unheimlich nur find jene 
bösarti en Geſellen, die aus dem Hinterhalt uns beſchleichen, deren 
Pfeile heimtückiſch aus verborgenen Schlupfwinkel uns umſchwirren, 
deren Kampfesart und Kampfmittel wir erſt mühſam, oft nicht ohne 
empfindliches Lehrgeld an Gejundheit und Leben, kennen lernen 
müßſſen, um uns wirkſam ſchützen zu können. Und dieſen hinter⸗ 
listigen Burſchen gerade haben wir in unſerer Häuslichkeit ein 
gemüthliches Heim eingerichtet. Ja, oft ſind es gerade unſere ver⸗ 
trauteſten Hausgenoſſen, die, heuchleri ch unter dem Mantel freund- 
ftlicher Geſinnung für unſer Wohlergehen, ſolch arge Tücken 


en. 
Das Waſſer, das unentbehrliche geſunde Getränk, der noth⸗ 
wendige Grundſtoff aller unſerer Speiſen, der gütige Vermittler 
aller Kochprozeſſe, er kann zum verderbenbringenden Widerſacher 
werden, wenn er in Folge gewiſſer Beimengungen ſeinen natür⸗ 
lien „reinen“ Charakter verloren hat. Unglaublich zahlreich und 
mannigfaltig aber find dieſe kleinen, das Waſſer bevölkernden 
Geſundheitsfeinde. Mehr unſchuldiger Natur ſind noch die Ruß⸗ 
und Erdtheilchen, Wollfäſerchen, kleine Thierhärchen und ähnliche 
pre Dinge, die das Waſſer mehr oder weniger ſtark trüben, 
bei längerem Stehen deſſeiben ſich als Bodenſatz von ſelbſt 
abſcheiden. Gefährlicher ſchon ſind die lebenden Organismen, die 
Bakte nfujorien, ‚Amoeben, Monaden, Algen, und wie fie 
ſonſt alle helßen, von denen ein Tropfen Tauſende enthält und die 
daber nur mittelſt 1 Mikroſtope erkennbar ſind. Nur mit 
Siedehitze iſt ihnen beizukommen und ein Waſſer, das größere 
Mengen derſelben aufweiſt, darf daher nur im abgekochten Zuſtande 
benutzt werden. Jene erſteren Verunreinigungen werden am 


ſicherſten durch einen Hausfiltrirapparat aufgefangen, etwa durch 
den bekannten Kohlenfilter oder noch beſſer durch den Biſchoffſchen 
Eiſenſchwammfilter. Nicht immer indeſſen liegt die Sache, gerade 
in Folge der „Trübung“ des Waſſers, verhältnißmäßig ſo „klar“, 
bezw. läßt ſich durch ſo einfache Mittel beikommen. 

Betrachten wir ein anderes Bild. In einer Familie hat ſich 
ſeit enger Zeit ein unwillkommener Gaſt in Geſtalt einer räthſel⸗ 
haften Krankheit eingeniſtet. Die Leute magern mehr und mehr 
ab, fühlen ſich ſchwach und hinfallig, ihre Geſichtsfarbe wird wachs⸗ 
bleich, am 17 bildet ſich ein grauer Saum und häufige 
heftige Leibſchmerzen geſtalten das Dale zu einem recht qual⸗ 
vollen. Wehe den Leidenden, wenn ſie in die unrechten Hände 
kommen! Dann wird wobl eine Weile mit „hölliſchen Latwergen“ 
planlos herumkurirt, während die Bedauernswerthen immer elender 
werden. Ein „offener Blick“ aber erkennt bald, daß es ſich um 
eine Bleivergiftung aus gemeinſamer Urſache handelt, die in den 
häuslichen Verba tniſſen geſucht werden muß. Bald auch wird 
ihm offenbar, daß das a der Attentäter iſt. Zu Waſſer⸗ 
leitungen werden nämlich vielfach wegen ihrer Biegiamfeit und 
leichten Löthungsfähigkeit Bleiröhren verwandt, von denen das 
durchfließende Waſſer Theilchen aufnehmen kann. Blei iſt aber 
bekanntlich ein ſtarkes Gift. Wird daſſelbe nun während längerer 

eit dem Organismus einverleibt, ſo führt es ſchwere Geſundheits⸗ 
chädigungen oben erwähnter Art herbei — indeſſen nicht unbedingt 
in allen Fällen. Das Blei verhält ſich nämlich gegen das Waſſer 
je nach deſſen Beſchaffenheit ganz verſchieden. ichtsdeſtoweniger 
müſſen vom radikalen hygieniſchen Standpunkte aus Bleiröhren zu 
Waſſerleitungszwecken gänzlich verworfen, bezw. nur ſolche mit 
innerer Zinnfütterung verwendet werden. 

Häufiger als die Bleiröhren geben aus ähnlichen Urſachen 
unzweckmäßige Kochgeſchirre Veranlaſſung zu bedenklichen Geſund⸗ 
heitsſtörungen. So hat ſchlecht glaſirte Töpferwaare ſchon öfters 
Unheil angerichtet. 
ſelbe nicht ſorgfältig hergeſtellt, jo wird fie von Säuren angegriffen 
und Eſſigſpeiſen z. B. können dann Blei aufnehmen. Bei neuem 
Geſchirr iſt immer Vorſicht geboten, weil Theilchen von der Glaſur 


Die Glaſur iſt nämlich bleihaltig. Sit die⸗ R 


ſehr locker anhaf en können, fo daß fie wenigſtens die erſten Speiſen 
zu vergiften vermögen. Dieſe „lockeren Geſellen“ kann man aber 
unſchädlich machen, wenn man jedes neu angeſchaffte Stück eine 
halbe Stunde lang mit Eſſig⸗Kochſalz⸗Waſſer (auf ein Liter Waſſer 
joa Eßlöffel Eſſig und ein Eßlöffel Kochſalz) auskocht und nach⸗ 
er mit heißem Waſſer gründlich abſpült. Auch alte Geſchirre find 
gefährlich, weil die Glaſur mit der Zeit riſſig wird, daher fort mit 
ihnen. Von den verſchiedenen Metallgeſchirren verhalten ſich die 
kupfernen am feindſeligſten, denn fie geben Veranlaſſung zur Bil⸗ 
dung eines der heftigſten Gifte, des Grünſpans, der ſich Ber 
weiſe dann bildet, wenn man ſaure Speiſen in ſolchen Gefäßen 
gekocht hat und jene darin alsdann bis zum Eckalten ſtehen läßt. 
Um dieſe Gefahr zu vermeiden, hat man das Kupfergeſchirr ver⸗ 
zinnt, damit wird aber in vielen Fällen nur der Teufel durch 
Belzebub ausgetrieben, weil nämlich die Verzinnung bäufig biei- 
haltig iſt. Am ſicherſten geht, wer ſich ausſchließlich an eijerne, 
innen emaillirte Kochgeſchirre hält, die niemals Schaden jtiften 
können — vorausgeſetzt, daß das Email bleifrei iſt. 

Bei einiger Aufmerkſamkeit wird man immerhin die bisher 
erwähnten Klippen umſchiffen und ſich vor Nachtheilen bewahren 
können. Anders ſteht die Sache bei jenen, natürlich vorkommen⸗ 
den, bezw. aus ſchnöder Gewinnſucht künſtlich hergeſtellten Ver⸗ 
änderungen unſeres täglichen Brotes in engerer und weiterer Be⸗ 
deutung des Wortes, jenen nicht erkannten Gefährdungen oder ab⸗ 
ſichtlich betriebenen dor i der Nahrungs⸗ und Genuuß⸗ 
mittel, die nach wie vor, trotz ſtrengſter ſanitätspolizeilicher Kon⸗ 
trole, ihr Unweſen treiben. Das Gebiet iſt ſo umfangreich, daß 
wir uns auf ſummaxiſche Andeutungen und Kenntlichmachung der 
gefährlichſten dieſer Feinde beſchränken müſſen. Erwähnt ſeien die 
Trichinen. die Sinnen und die mannigfachen ſonſtigen Erkrankun⸗ 
gen der Schlachtthiere, wodurch noch immer, bewußt und unde⸗ 
wußt, viel Schaden angerichtet wird. Erinnert ſei in zweiter 
eihe an die betrügeriſchen Färbungen und Zuſätze zu Wurſt und 
Butter, die Milch⸗ und Weinplantſchereien, die giftigen Bemalun⸗ 
gen des Kaffees und Thees, die Herſtellung des gepulverten Zim- 
met, Pfeffers, Zuckers u. a. aus Ziegelmehl, Staub, Gips, Kreide 
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gjaßte im Betriebe war, der Jahresdurchſchnitt des bisher erzielten 
e für die Pans fr der LI N, maßgebend. 
bg. Dr. Langerhans (dfr.) beantragt, dieſen Satz zu 
ſtreichen. In den erſten Betriebsjahren wirft ein Eiſenbahnunter⸗ 
nehmen immer einen ſehr geringen Gewinn ab. Wenn der Staat 
das Recht hat, eine ſolche Bahn bereits innerhalb dieſer fünf Jahre 
zu erwerben und dieſer Werth nur nach dem Durchichnitt des bisher 
erzielten Gewinns berechnet wird, jo wird ſich das Privatkapital 
hüten, ſich mit ſolchem Unternehmen zu befaſſen. Daß das Privat⸗ 
kapital herangezogen wird, iſt aber durchaus nothwendig, denn die 
Regierung kann dem allgemeinen Bedürfniß nicht nachkommen. 

Geheimrath Gleim erwidert, daß der Staat auch in den 
erſten 5 Jahren das Recht haben müſſe, eine Bahn zu erwerben. 
Die Bedingungen entſprechen dem kg A von 1838. 

Abg. Dr. Krauſe (nl.) befürwortet den Antrag Langerhans. 

Abg. Dr. Gerlich (freik.) erkennt die Ausführungen des Abg. 
Langerhans als berechtigt an, glaubt aber, daß durch ſeinen 
Antrag eine Lücke entſtehe, und giebt ihm anheim zu beantragen, 
daß bei dem Erwerb einer Bahn nach den erſten 5 Jahren ihr 
Werth nach dem Durchſchnitt der letzten Jahre berechnet werden ſoll. 

Der Antrag Langerhans wird abgelehnt, $ 27 unverändert in 
der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo die 88 28 —34. 

Nach § 35 der Regierungsvorlage bedarf es zur Anlegung von 
Bahnen in den Straßen Berlins und Potsdams der königlichen 
Genehmigung. Die Kommiſſion beantragt folgende Faſſung: an 
dem Erforderniß der königlichen Genehmigung für die Anlegung 
von Bahnen in den Straßen Berlins und Potsdams wird durch 
das gegenwärtige Geſetz nichts geändert. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) beantragt die Wiederherſtellung der 
Regierungsvorlage. ie Kommiſſionsfaſſung jet unklar und laſſe 

weifel über das Recht der königlichen 1 un d beſtehen. 

tan müſſe auf das Hoflager in den Haupt- und Reſidenzſtädten 
entſchieden Rückſicht nehmen. 

Minister Thielen erklärt, daß die Regierung die ſchwerſten 
Bedenken gegen die Faſſung der Kommiſſion habe. Die Regie⸗ 
rungsvorlage ſchafft eine klare und unzweifelhafte Rechtsgrundlage 
für die königliche Genehmigung, während durch die Kommiſſtons⸗ 
vorlage nur Zweifel erregt werden, die im allſeitigen 1 zu 
beſeitigen ſind. (Zuſtimmung rechts.) Die Befürchtung, daß die 
Genehmigungsprozedur erſchwert werde oder eine Bahn nicht zu 
Stande kommen werde, iſt unbegründet. Es bedarf nur eines Hin⸗ 
weiſes auf die ſtete Fürſorge der Hohenzollern für die Intereſſen 
des Verkehrs. Die königliche Genehmigung iſt ja auch nur für die 
elegantereren Stadttheile erforderlich. Bezüglich der untergeord⸗ 
neten Stadttheile iſt dies ja auf die Behörden übertragen. 

Abg. Graf Limburg (konſ.) ſchließt ſich dem Miniſter an und 
iſt der Meinung, daß die Kommiſſionsfaſſung das Recht der Krone 
in Zweifel ziehe. 5 2 

Abg. Dr. Krauſe weiſt dieſen Vorwurf zurück. Der Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß rüttelt in keiner Weiſe an dem Recht der Krone; 
er verdankt feine Entſtehung der einfachen naheliegenden Erwägung, 
daß in den Motiven zu $ 35 geſagt iſt, die Regierungsvorlage 
entſpricht, ſoweit es ſich um die Anlegung von Straßenbahnen in 
den eleganteren Straßen Berlins handelt, dem beſtehenden Recht. 
Danach müßte man annehmen, daß, ſoweit es ſich um die nicht 
eleganten Stadttheile handelt, das Recht der Krone erweitert 
werden ſoll, und das wollen wir nicht. Redner ſpricht ſein Er⸗ 
ſtaunen über die Haltung des Abg. Lieber aus, da ſeine Partei⸗ 

enoſſen in der Kommiſſion für die Kommiſſionsfaſſung geſtimmt 
ätten. 
; Abg. v. Strombeck (tr.) erwidert, daß auch feine Partei⸗ 
genoſſen aus der Kommiſſion ſich nachher überzeugt hätten, daß 
die Kommiſſionsfaſſung Zweifel bezüglich des Rechtes der Krone 
auflommen laſſe.“ er 0 3 

Abg. Brömel (df.: Wenn die Motive der Vorlage mit mehr 
Geſchick und Sachkenntniß abgefaßt wären, hätten wir dieſe ganze 
Debatte uns erſparen können. Nach der Erklärung des Miniſters 
bat die Differenz keine praktiſche Bedeutung mehr. Das Recht der 
Krone ſoll danach nicht erweitert werden. Aber wir müſſen doch 
an die Erſchwerungen denken, die dem Verlehr erwachſen können 
und doch auch bereits ſchon erwachſen find. Man denke doch an 
die Geſchichte der Ueberſchreitung der Linden durch die Berliner 
Pferdebahn. Mehrere Straßen von geringerer Breite als die 
Charlottenſtraße in der Nähe der Linden haben trotz eines großen 
Wagenverkehrs noch eine Pferdebahnlinie, ohne daß ſich Uebel⸗ 
ſtände herausgeſtellt haben. Deshalb muß man, wenn auch die 
bisherigen Rechte der Krone in keiner Weiſe beſchränkt werden 
ſollen, was aber der Kommiſſionsbeſchluß auch durchaus nicht thut, 
doch ſehr kb 115 Wir haben keinen Grund, von der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung abzuſehen. ! 

N 250 a (frk) glaubt auch, daß durch die Kommiſſions⸗ 
faſſung in die Rechte der Krone eventuell eingegriffen werden 
könne. Seine Partei werde daher für den unzweideutigen Antrag 

leber ſtimmen. 
ax A Dr. Lieber führt nochmals die Gründe für das Ver⸗ 
halten des Zentrums an. Der Standpunkt der Regierungsvorlage 
ſei ein konſequenter. 
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Abg. Brömel: Die Ausführungen des Abg. Lieber erinnern 
mich an den Profeſſor, der das, was ihm nicht klar war, andern 
erſt recht duſter zu machen weiß. Jetzt beſteht nur die Praxis, 
daß für die eleganteren Stadttheile die königliche e 
5 ſei. Eine Einſchränkung dieſer Genehmigung wi ich 
n 


Darauf wird nach dem Antrag Lieber $ 35 in der Faſſung 
der Regierungsvorlage angenommen. 

Den $ 36, welcher die Kleinbahnen verpflichtete, bei der Be⸗ 
ſetzung der Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen in erſter Reihe 
R zu berückſichtigen, hat die Kommiſſion ge⸗ 

richen. 

Miniſter Thielen bittet um Wiederherſtellung dieſes Para⸗ 
graphen, der in der That den Bahnen keinerlei Laſten auferlege. 

Das Haus beſchließt dem Kommiſſionsantrage gemäß. 

§ 37 wird angenommen. 

Abg. Tiedemann beantragt, einen neuen $ 37a, wos 
nach die Provinzen die ihnen überwieſenen Dotationen zur För⸗ 
derung des Baues von Kleinbahnen verwenden können. as 
Ebauſ für die Provinzen lohnender ſein, als der Bau von 

auſſeen. 

Auf den Vorſchlag des Präſidenten wird ein Theil der 
von der Kommiſſion beantragten Reſolution damit verbunden, 
wonach die Fürſorge für die Kleinbahnen unter die Ver⸗ 
e e im Dotatlonsgeſetze von 1875 ausdrücklich zu 
rechnen ſei. 

Abg. Rickert ſpricht ſich fur das dem Antrage zu Grunde 
liegende Prinzip aus. Schon 1875 ſei er dafür eingetreten, aber 
die Majorität habe entſprechende Beſtimmungen abgelehnt. Leider 
jet der Antrag zu wenig vorbereitet. 

Abg. v. Tiedemann zieht darauf ſeinen Antrag zurück, um 
ihn morgen in beſſerer Faſſung einzubringen. 

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Mittwoch 


Uhr. 
Schluß 3% Uhr. 


— 
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Serren haus. 
19. Plenarſitzung vom 14. Juni, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitionen. 

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden debattelos er⸗ 
ledigt: Petitionen betr. die Gleichſtellung der Zeichenlehrer 
an den höheren Lehranſtalten mit den ordentlichen Lehrern; um 
Nachgewährung von Penſionen für die Jahre 1851—1864 an vor⸗ 
märzliche ſchleswig⸗holſteiniſche Offiziere; um Erſatz von Hochwaſſer⸗ 
ſchaden an Bewohner der Thorner Niederung; um Errichtung 
einer Apotheke in Bardowick. 

Zur Exrwägung werden der Regierung überwieſen Peti⸗ 
tionen um Erlaubniß zur Erweiterung des evangeliſchen Begräbniß⸗ 
platzes in M.⸗Gladbach; um Aenderung des Fiſchexeigeſetzes, indem 
man Aenderungen im Fiſchereiweſen nur vornehmen ſoll unter 
Zuziehung einer aus Berufsfiihern gebildeten Kommiſſion. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr (Militäranwärtergeſetz, 
Landgemeindeordnung). 

chluß 2%, Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 14. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
hat heute in der Fortſetzung der Berathung über das Klein⸗ 
bahngeſetz einen prinzipiell wichtigen Beſchluß gefaßt. Die 
Forderung der Regierung, wonach der Erwerb von Klein⸗ 
bahnen durch den Staat beinahe in jedem Augenblick, wo es 
der Regierung beliebt, ſoll geſchehen können, iſt gegen die 
Stimmen der Konſervativen und Freikonſervativen abgelehnt 
worden. Der große Gegenſatz zwiſchen dem Gedanken der 
Verſtaatlichung und dem des freien Verkehrs hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit in klaren und feſſelnden Formen entwickelt. 
Wer den Staat zur oberſten Inſtanz in allen Dingen des 
öffentlichen wie wirthſchaftlichen Lebens machen will, der zieht 
allerdings nur eine naheliegende Konſequenz, wenn er das 
Kleinbahngeſetz ſofort unter das Damoklesſchwert der ſtaat⸗ 
lichen Expropriation ſtellt. Wer dagegen dies Geſetz als ein 
Förderungsmittel privater und nutzbringender Thätigkeit, als 
ein Mittel zur Belebung des Lokalverkehrs, zur Erleichterung 
von Handel und Wandel ausbauen will, der muß ſich mit 
allen Kräften gegen einen Gedanken wehren, durch welchen der 
Todeskeim in die Vorlage getragen worden wäre. Die Ver⸗ 
handlung hat den Vertretern beider Richtungen Raum gewährt. 
Am präziſeſten find die entgegengeſetzten Standpunkte wohl in 
den Reden des Eiſenbahnminiſters und des Abg. Hammacher 
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hervorgetreten. Man braucht kein abgeſagter Feind einer weiter⸗ 
gehenden . des Staatsbahngedankens zu ſein, um 
zu finden, daß Herr Thielen in dieſer Auseinanderſetzung den 
kürzeren gezogen hat. Unter den Abgeordneten, die heute gegen 
den betreffenden Paragraphen der Regierungsvorlage geſtimmt 
haben, ſind recht viele, die ſeiner Zeit die Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichung mitgemacht haben. Aber was zu viel iſt, iſt zu 
viel, und es macht einen wirklich befremdenden Eindruck, 
daß die Regierung in demſelben Augenblick, wo ſie die 
Kleinbahnen ermöglichen will, den zur Erprobung 
aufgerufenen Unternehmungsgeiſt wieder zurückſcheucht, indem 
ſie (man kann es kaum anders nennen) den alsbaldigen Erwerb 
der aus Privatmitteln gebauten Bahnen androht. Die Folge 
des § 26 in der Faſſung der Regierungsvorlage würde doch 
wohl ſein, daß die Anlage von Kleinbahnen den Privaten nur 
zu dem Zweck überlaſſen bliebe, zunächſt abzuwarten, ob ſich 
die Uebernahme in den Staatsbeſitz verlohnt. Wenn ja, ſo 
hätten die Privatgeſellſchaften das Nachſehen. Auf die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hin, durch den Staat alsbald ausgekauft zu 
werden, würden ſich aber die Unternehmer ſchwerlich bereit 
finden, Geld und Mühe an eine Sache zu wenden, deren 
Nutzen nicht ſie hätten. Die ſtaatsſozialiſtiſche Anſchauungs⸗ 
weiſe der Konſervativen hat ſich heute wieder einmal mit aller 
Deutlichkeit gezeigt, zum Glück ohne Schaden. Eine ſchlimme 
Drohung freilich ſprach der Miniſter Thielen aus. Er meinte, 
wenn $ 26 abgelehnt würde, jo werde die Regierung wider 
Willen dazu gedrängt, entweder bei der Konzeſſionirung allzu 
vorſichtig zu ſein, oder ſpäter, wenn die konzeſſionirte Bahn 
große Bedeutung gewonnen habe, Konkurrenzlinien zu bauen. 
Aber es wird wohl ſo arg nicht werden. Die „Vorſicht“ bei 
der Konzeſſionsertheilung hat ihre natürlichen Grenzen, die die 
reine Willkür ausſchließen, und zum Bau von Konkurrenz⸗ 
bahnen braucht der Miniſter die Zuſtimmung des Landtags. 
Eine neue Poſtordnung iſt, wie ſchon gemeldet, 
der „Poſt“ zufolge ausgearbeitet worden, die mit dem 1. Juli 
in Kraft treten ſoll. Dieſelbe enthalte umfangreiche Aen⸗ 
derungen, jo daß eine neue Ausgabe des Brief- wie des Packet⸗ 
poſttarifes in Ausſicht genommen ſei. 

— Zu dem ominöſen Kapitel der Ausſöhnung zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck scheint der 
„Kreuzzig.“ zweierlei ausgeſchloſſen: daß nach Allem, was ge⸗ 
ſchehen iſt, Fürſt Bismarck wieder in jeine vorige Stellung eintritt 
und daß zweitens die „Verſöhnung“ mit einem Kanoſſa für den 
Kaiſer erkauft wird. — Das genügt. 


— Der Oberhof: und Hausmarſchall. Oberſtallmeiſter Kaiſer 
Wilhelms I., Graf Pückler, iſt Heute Mittag im Schloſſe Belle⸗ 


— Die im heutigen Morgenblatt wiedergegebene Nachricht 
aus Zanzibar „der Chef in der kaiſerlichen Schutztruppe und 
Kommandant der Kllimandſcharo⸗Station Freiherr von Bülow 
habe den engliſchen Miſſionaren in dem Gebiet von Moſchi be⸗ 
fohlen, dieſes Gebiet zu verlaſſen, da er einen Angriff darauf be⸗ 
abſichtige. Der engliſche General⸗Konſul Mr. Portal habe hier⸗ 
gegen Vorſtellungen bei dem Kaiſerlichen Gouvernement gemacht“, 
wird, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, vom „Reichsanzeiger“ be⸗ 
ſtätigt. Derſelbe ſchreibt: „Dieſe Nachrichten ſtimmen mit den aus 
Deutſch⸗Oſtafrika hier eingegangenen inſoweit überein, als nach 
einer Meldung des Kaiſerlichen Gouvernements vom 20. v. M. 
Freiherr von Bülow einen Angriff gegen das Gebiet von Moſcht 
beabſichtigt und die Vorſicht geübt hatte, die engliſchen Miſſionare 
rechtzeitig zu warnen. Der engliſche Vertreter in Zanzibar wird 
inzwiſchen durch den Gouverneur von der Sachlage unterrichtet 
worden ſein, mit dem Hinweiſe darauf, daß die Inſtruktion des 
Herrn von Bülow ein kriegeriſches Vorgehen gegen die ein⸗ 
geborenen Stämme nur im dringendſten Nothfalle geſtattet.“ 


Köln, 14. Juni. Der Reichstags⸗ und Landtags-Abgeordnete 


Landgerichtsrath Spahn in Bonn iſt der „K. V.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge zum Ober- Landesgerichts ⸗ R 1b n A 


ernannt worden. Derſelbe behält ſein Reichstagsmandat 
während für das Landtagsmandat Aachen⸗Eupen die Neuwahl nö- 
thig wird Spahn tritt das neue Amt erſt 1896 an, weil 
ex bis dahin als Kommiſſionsmitglied zur Ausarbeitung des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches für das deutſche Reich beſchäftigt 1 

Köln, 14. Juni. Der frühere Vorſitzende des antlſemitiſchen 
Vereins, Gruner, it aus der Haft entlaſſen worden und h 
den Veranlaſſer ſeiner Verhaftung verklagt, weil kein Steckbrief 
gegen ihn vorlag. 
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und noch viel ekelhafteren Dingen. — Vielleicht führt dieſe In⸗ 
duſtrie die Natur ſelber zu ihrer Rechtfertigung an, die ja zuweilen 
ebenfalls ſozuſagen ſich hinterliſtig benimmt, indem ſie z. B. eine 
Anzahl giftiger Pilze den eßbaren täuſchend ähnlich geſtaltet hat, 
oder indem fie am Roggen den gefährlichen Mutterkornpilz (Cla- | 
viceps purpurea) wachſen läßt, der, nachher im Brote gegeſſen, 
ſchon oft viel Unheil angerichtet hat. a 
Die Pilze ſpielen überhaupt, auch im 1 Haushalt, 
eine ziemlich große Rolle, aber nicht die im Walde wachſenden, 
ſondern jene kleinen Lebeweſen die myriadenweiſe die Luft be⸗ 
völkern und deren Bedeutung man erſt in neueſter Zeit voll und 
anz zu würdigen gelernt hat. Es iſt eine allgemein bekannte 
Thatsache, daß eingemachte Früchte ſehr leicht verderben, vorzugs⸗ 
weiſe jene Fruchtarten, deren Haut ſehr zart iſt und ſomit leicht 
Riſſe und Sprünge bekommt, wie Himbeeren, Erdbeeren und das 
ſog. Sommerobſt, während die mit derberer Schale, wie Preißel⸗ 


beeren und das Winterobſt, viel längeren Widerſtand zu leiſten 


vermögen. Die Urſache dieſer frühzeitigen Fäulniß bilden eben jene 
niederen Lebeweſen, von denen hier vorzugsweſſe drei Arten in 
Betracht kommen: die Schimmelpilze (gelbe, rothe, grünliche, 
braune oder ſchwarze, pulverige Maſſen), die Sproßpilze (bekannt 
unter dem Namen Hefe) und die Spaltpilze (von denen es wiederum 
drei Arten giebt, die runden oder Mikrokokken, die geraden oder 
Bakterien und die ſpiralig gewundenen oder Spirillen.) Letztere 
find die eigentlichen Miſſethäter. Sie find es, die den verdorbenen 
Eiern, dem faulenden Fleiſch den ekelhaften Geruch verleihen (letz; 
teres von der modernen Geſchmacksverirrung beim Wild als „haut 
gont“ in den Himmel gehoben), die das Sauerwerden der Milch 
und des Bieres veranlaſſen und noch viele andere Unthaten in 
Küche fund Keller verrichten. Alle dieſe Pilze pflanzen ſich mit 
fabelhafter 1 fort. Der Bakteriologe Cohen hat feſt⸗ 
geſtellt, daß die Nachkommenſchaft einer einzigen Bakterie in vier⸗ 
undzwanzig Stunden bereits die ganz reſpektable Zahl von 
16 777 220 erreicht (da eine a Stäbchenbakterie ½90 Mm. 

. hat und ¼ Mm. lang iſt, jo geben auf einen 

am. 633 Millionen dieſer Lebeweſen) und nach drei Tagen würde 


5 155 Maſſe derſelben bereits etwa einhundertfünfzig Zentner be⸗ 


agen — wenn fie nicht zugleich auch milliardenweiſe im Kampf 
ums Daſein untergingen. 


Was insbeſondere die einzumachenden Früchte anbetrifft, ſo 
vermögen jere Schmarotzer allerdings durch die unverletzte Schale 
nicht hindurchzudringen. Jede Verletzung derſelben, die eben den 
Pilzen, d. h. dem Verfaulen, Thür und Thor öffnet, iſt daher ſorg⸗ 
ältig zu vermeiden, bezw. müſſen die Früchte genau ſortirt und 
die verletzten von dem Einmachen ausgeſchloſſen werden. Um aber 
auch durch etwaige überſehene Verletzungen nicht Schaden zu lei⸗ 
den, 8 die Gefäße mit den Früchten „ſteriliſirt“, d. h. in 
einem eiſernen, mit kaltem Waſſer gefüllten Gefäß eine Stunde 
lang gekocht werden, wodurch allen meg der Garaus gemacht 
wird, alsdann muß man das Fruchtgefäß luftdicht verſchließen. 
Aehnlich werden ja in Konſervenfabriken die Gemüſe und Fleiſch⸗ 
arten behandelt. Uebrigens ſei im Anſchluß daran noch erwähnt, 
daß der Gebrauch derartig konſervirter oder kondenſirter Nah⸗ 
rungsmittel ebenfalls nicht ohne Gefahr iſt. Dieſe Konſervenbüchſen 
ſind nämlich en Shall e und jo kann ſich die Verzinnung ab: 


— 


löſen und in den Inhalt der Büchſen übergehen. Das Zinn aber 
iſt wie das Blei ebenfalls giftig und es ſind bereits eine ganze 
Anzahl derartiger Unglücksfälle beobachtet worden. Vorſicht iſt 
daher auch hier die Mutter der Weisheit. d 
Zum Schluß noch wenige Worte über eine Gruppe von Fein⸗ 
den, die an e zwar klein, aber an Heimtücke und Gefährlichkeit 
alles übertreffen, was bisher über dieſes Gebiet gelagt worden tft. 
Da dieſe Guerrillexos bisher jeden Verſuch einer perſönlichen 
Bekanntſchaft mit bewundernswerther Geſchicklichkeit zu vereiteln 
verſtanden haben, ſo 9 man ſie nur mit dem allgemeinen 
Ben B f Fiſch⸗, Flelſch⸗, Wurſt⸗ und Käſegift, zu bezeichnen. 
Von Zeit zu Zeit berichtet die Tagespreſſe immer wieder von 
Fällen, wo einzelne Perſonen oder ganze Familien und ſelbſt 
größere Geſellſchaften mehrere Stunden nach dem Genuß eines der 
erwähnten, anſcheinend ſich im beſten Zuſtand befindlichen Nah⸗ 
rungsmittel unter heftigen, 5 Erſcheinungen erkrankt 
und zum Theil auch geſtorben ſind. elcher Art die giftige Sub⸗ 
ſtanz iſt, weiß man, wie geſagt, nicht. Nur hat man Grund anzu⸗ 
nehmen, daß ſie ſich durch Weneſtang von Eiweiß bildet und ver⸗ 
muthet ferner, daß dieſelbe identſſch tft mit jenen in Leichen gefun⸗ 
denen Stoffen, die man Leichenalkaloide oder Ptomaine nennt. 
Von den Fiſchen ſind es in erſter Reihe die Barben, deren Roggen 
zeitweiſe giftige Eigenſchaften annimmt und dann krankhafte Zu⸗ 


ſtände hervorruft, die unter der Bezeichnung „Barbencholera“ 
bekannt ſind. Doch auch andere Fiſche und Waſſerthiere überhaupt 
(Auſtern, Miesmuſcheln) können derartige Feen Eigenſchaften 
entwickeln. Bei Fleiſch⸗ und Wurſtverglftungen handelt es ſich 
häufig um ein von milzbrandkranken Thieren herſtammendes 
Material. Abgeſehen von dieſen Fällen können aber auch durch 
anſcheinend völlig geſundes Fleiſch, namentlich Schinken, bedrohliche 
Erſcheinungen verurſacht werden, die lebhaft an eine Vergiftung 
mit Belladonna (Tollkirſche) erinnern. In anderen Fällen hat der 
uſtand viel Aehnlichkeit mit Unterleibstyphus, jo bei der bekannten 
Maſſenvergiftung, die im Juli 1839 auf dem Geſangsfeſt zu Andel⸗ 
fingen in der Schweiz ſich ereignete, wo von fiebenhundertfieben- 
undzwanzig Theilnehmern vierhundertvierundvlerzig erkrankten. 
eine ganze Anzahl mit tödtlichem Ausgang, und die ganze Sache 
ſich wie eine Typhusepidemie ausnahm. A 
Von den Würiten find es vorzugsweiſe Leber⸗ und Blutwürſte 
in denen ſich mit Vorliebe das Wurſtgift bildet. Der Form nach 
unterſcheidet ſich dieſe Art ar Ne vor den anderen durch ihren 
viel langſameren Verlauf und die verhältnißmäßig haufige günſtige 
Wendung. Letzterer Umſtand gilt auch von der Käſevergiftung, die 
ſogar in den meiſten Fällen und * ſchnell, ſchon innerhalb 
12 bis 24 Stunden, ache verläuft. Die ganze Gruppe iſt und 
bleibt eine gefährliche Geſellſchaft, die zu melden, leider faſt ganz 
außerhalb unſerer Macht ſteht. Zuweilen kündigt ſie ihre An⸗ 
wejenbeit durch gewiſſe, auch nicht immer treffſichere Signale an, 
da dieſe auch oft vorhanden ſind, ohne daß gefährliche Feinde im 
Hintergrunde lauern. Es iſt das eine gewiſſe Mißfarbigkeit oder 
„Anrüchigkeit“ der betreffenden Nahrungsmittel. Indeſſen werden 
wir uns von dieſen, wie auch von manchen anderen der erwähnten 
puede We mit denen wir Tag aus Tag ein die freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen unterhalten, weil die Träger derſelben 
Erhaltung unſeres Lebens erforderlich ſind, trotz aller Sorgfalt 
und Mühe nicht immer fernhalten können. Da bleibt eben nur 
noch das Sto 
Freunden, vor 
wiſſen! 


gebet übrig: Himmel, behüte uns vor unſere 
en Feinden werden wir uns ſchon ſelber zu ihügen 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. O. Berlin, 14. Juni. Die Herrenhauskommiſſion hat heute 
das Milttäranmwärtergejeg nach den Bageluſſen des 
Abgeordnetenhauſes mit der einzigen Abänderung angenommen, 
daß in 8 2 alle Landgemeinden mit 2000 oder mehr (Abgeordneten⸗ 
haus 3000) Seelen verpflichtet werden, die Subaltern⸗ und Unter⸗ 
beamtenſtellen mit Militäranwärtern nach Vorſchrift des Geſetzes 
u beſetzen. Es iſt das der von dem Miniſter Herrfurth ſchon im 

bgeordnetenhauſe befürwortete Kompromißvorſchlag. Im Plenum 
kommt die Vorlage morgen zur Berathung. 

L. C. Berlin, 14. Juli. Das Zuſtandekommen des Geſetzes 
betr. das Dienſteinkommen der Lehrer an den nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten iſt durch den 
beutigen Beſchluß der Kommiſſion des Herrenhauſes in Frage 

eſtellt. Die Kommiſſion hat den $ 1 des Geſetzes unter Wleder⸗ 

erſtellung der Regierungsvorlage angenommen, d. h. die von dem 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Gleichſtellung der Vorſchullehrer 
mit den akademiſch gebildeten abgelehnt. Die Vorſchullehrer ſollen 
nur einen Zuſchuß von 150 M. erhalten. a 

L. C. Berlin, 14 Juni. Im Herrenhauſe findet morgen 
die nochmalige Schlußberathung der Landgemeindeordnung 
für Schleswig⸗Holſtein ſtatt. Die Annahme der Vor⸗ 
lage gilt für geſichert. 

.. Z̃ꝑ ä—ůH ͤ —— ̃ ——— EEE TEEN — — 


Lokales. 


Poſen, den 15. Junl. 

WB. Der Hamburger Geſangchor „Flora“, welcher geſtern 
neben der Kapelle des 46. Regiments im Zoologiſchen Garten kon⸗ 
zertirte, iſt aus einem gleich ſtarken Frauen⸗ und Männerchor zu⸗ 
ſammengeſtellt, der le den Stamm des Opernchors im 
Hamburger Stadttheater (Pollier) bildet und während der Sommer⸗ 
ferien Konzertreiſen bereits ſeit drei Jahren mit großem Erfolge 
unternimmt. Seine Leiſtungen überraſchen durch ein präcis abge⸗ 
rundetes Enſemble und durch ein wechſelvolles Programm, welches 
ebenſo ſehr der ernſten wie der heitern Muſe gerecht wird. Auch 
bier fanden fie geſtern die allgemeinſte Anerkennung, an der auch 
die als Soliſtin fungirende Opernſoubrette. Fräulein Letto, 
vollen Antheil nahm. Das weitere Auftreten dieſes eigenartigen 
Chores, welcher in der kleidſamen Tracht der Vierländer ſich dem 
Publikum präſentirt, iſt der allgemeinſten Theilnahme zu empfehlen. 

br. Das öſterreichiſch⸗ungariſche Zigeuner⸗Orcheſter gab 
geſtern Abend im Lambert ſchen Saale, welcher überfüllt war, ſein 
erſtes Konzert. Die verſchiedenartigen bunten Nationaltrachten des 
Orcheſters zogen ganz beſonders die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
ſich. Die Geſammtvorträge der Kapelle wurden mit Feuer und Schwung 
zu Gehör gebracht und ließen nur ſelten Reinheit vermiſſen. Das dankbare 
und durch das Eigenartige der Erſcheinungen und der Muſik ange⸗ 
regte Publikum applaudirte bei jeder Programmnummer, ſo daß das 
Orcheſter noch mehrfache Einlagen zugab. Das Beſte des Konzertes 
boten die beiden Solis auf Piſton und Tiſch⸗Violine; hierbei zeich⸗ 
nete ſich Fräulein Urbany ganz beſonders aus und erzielte 
rauſchenden Beifall, ebenſo auch als flotte Czardas Tänzerin. Das 
zweite Konzert findet heute Abend wieder im Lambert'ſchen 
Etabliſſement ſtatt, ein drittes iſt für morgen Abend im Viktoria⸗ 
garten am Königsplatz in Ausſicht genommen. 

br. Gefangenen ⸗Ueberführung von Berlin nach hier. 
Wie bereits mitgetheilt, iſt erſt vor Kurzem eine größere Anzahl 
von Gefangenen wegen Ueberfüllung der Gefängniſſe in Berlin 
behufs Verbüßung ihrer Strafe in die verſchiedenen Gefangenen⸗ 
Anſtalten unſerer Provinz überführt worden. Geſtern Mittag traf 
nun wieder ein Transport Gefangener hier ein, welche im hieſigen 
Gerichtsgefängniſſe untergebracht wurden. Die Gefangenen waren 
zu zweien aneinander gefeſſelt. Ein weiterer Transport Gefangener 
trifft heute bier ein, demſelben folgt in einigen Tagen wiederum 


einer. 

. Falſche Einmarkſtücke find ſchon wieder im Verkehr be⸗ 
merkt worden. Die Bahn: und Poſtbehörden in unſerer Provinz 
h ben bereits mehrfach Falſifikate vereinnahmt. 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Sufterburg, 14. Juni. Hier iſt heute der allgemeine Vereins⸗ 
tag der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften des deutſchen Reiches 
eröffnet worden. 


Wien, 14. Juni. Die Jury verhandelte heute den gegen 
den Redakteur Kohler von der „Neue Freie Preſſe“ 
angeſtrengten Prozeß wegen Gottesläſterung, begangen durch 
die Veröffentlichung eines Gedichtes in Wilbrandts Roman: 
„Hermann Iffinger.“ Kohler erklärte ſich für nichtſchuldig. 
Hätte er gewußt, daß die inkriminirten Stellen ein ſo 
ſchweres Verbrechen begründen, ſo würde er ſie geſtrichen haben. 
Den Geſchworenen wurden zwei Fragen vorgelegt; die erſte 
Frage: Hat ſich Kohler durch die Drucklegung des Gedichtes 
einer Gottesläſtcrung ſchuldig gemacht, wurde mit zehn gegen 
zwei Stimmen verneint; die zweite Frage: hat ſich Kohler 
durch die Veröffentlichung des Gedichtes einer Vernachläſſigung 
einer pflichtgemäßen Obſorge ſchuldig gemacht, wurde mit 
acht gegen 4 Stimmen verneint. Nach einer glänzenden Ver⸗ 
theidigungsrede des beſtrenommirten Wiener Advokaten Joſef 
Kopp wurde der Angeklagte freigeſprochen. 

14. Juni. Ueber die bereits gemeldete Ver⸗ 
Haftung von Bergleuten wird der „Voſſ. Ztg.“ noch folgendes 
Nähere bekannt. Ueber die Selbstanzeige eines Bergmanns, 
daß er den Grubenbrand verſchuldete, verlautet: Der Berg⸗ 
mann Havelka erklärte, ſein Gewiſſen foltere ihn, er könne bei 
Nacht nicht ſchlafen und gehe wie ein Wahnſinniger herum, 
da ihu fein Gewiſſen plage, weil er den Tod ſo vieler Ge⸗ 
noſſen verſchuldete. Er erzählte darauf, daß, als er den Docht 
am Füllorte des 29. Horizonts im Marienſchacht auswechſelte, 
er den brennenden Docht wegwarf, ohne ihn zu löſchen. Auch 
zwei Kameraden, die zuſahen, ließen den Docht fortbrennen. 
Sie wurden insgesammt verhaftet. 


Petersburg, 14. Juni. Die feierliche Eröffnung des 
Hafens von Libau ſoll im Auguſt ſtattfinden. l 

Bern, 14. Juni. Der Ständerath hat den italieniſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handelsvertrag einſtimmig angenommen. 

Paris, 14. Juni. Die deutſchen, engliſchen, belgiſchen, 
franzöſiſchen und holländiſchen Komitees von Vertretern der 
Inhaber der portugieſiſchen Werthe richteten an die portugie⸗ 
ſiſche Regierung einen Proteſt gegen die Weigerung des 
Kabinets in Siffabon, die Konvention vom 24. Mai zu ratifi- 


ziren, ſowie gegen die Herabminderung der Intereſſen der S 


portugieſiſchen Schuld. 


Paris, 14. Juni. Aus Blaye wird gemeldet: In 
einem engliſchen Petroleum⸗Reſervoir⸗Schiff fand eine Exploſion 
ſtatt, in Folge deren 20 Perſonen getödtet worden ſein ſollen. 


Mehrere benachbarte Boote gingen in Flammen auf. Die 
. ſoll u Me litzſtrahl Ehe fein. 

8, 14. Juni. rofeſſor v. Helmholtz wurde geſtern 
Bee Mitgliede — Atabemie 5 Wlſſenſchaften 


gewählt. 
Liſſabon, 14. Juni. Serpa Pimentel hat ſämmtliche der 


Regenerador⸗Partei angehörigen ehemaligen Miniſter für heute zu 
einer Konferenz eingeladen. 

Barcelona, 14. Juni. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Militär und Ausſtändigen in San Andres wurden ein Soldat und 
mehrere Arbeiter verwundet. nfolge der Verwendung von Truppen 
haben die Zuſammenſtöße in Barcelona an Schärfe und Zahl ab⸗ 
genommen. ; 5 Re \ 

Barcelona, 14. Juni. Die Lage hat ſich ein wenig 
gebeſſert, die Stadt iſt ruhig. 

Brüſſel, 14. Juni. Nach den bisherigen Wahlreſultaten 
dürften die Liberalen in Brüſſel mit großer Majorität gewählt 
werden; es würde ‘das für die Klerikalen einen Verluſt von 
13 Sitzen in der Kammer und von ſieben Sitzen im Senate 
bedeuten. In Dinant. Maeſcyck, Baſtogne, Aloſt, Brügge und 
Löwen wurden die Klerikalen mit bedeutender Majorität wie⸗ 
dergewählt; in Lüttich ſiegten die Liberalen. Die Sozialiſten 
erhielten etwa 200 Stimmen. Der Führer der gemäßigten 
Rechten, Woeſte, wurde in Aloſt wiedergewählt. ; 

Brüſſel, 14. Juni. Wahlen zur Konſtituante. Die 
drei Miniſter, welche bisher Kammermitglieder waren, Beernart, 
de Bruyn und de Burlet, ſind gewählt, ebenſo ſind alle Par⸗ 
teiführer, welche ſich als Kandidaten hatten aufſtellen laſſen, 
wiedergewählt worden. In Charleroi ſind die Liberalen unter⸗ 
legen, gewählt ſind drei Katholiken gegen einen bisherigen libe⸗ 
ralen Vertreterund zwei neue liberale Kandidaten. In Mons 
kommen zwei Katholiken in die Stichwahl; auch in Verviers 
werden Stichwahlen ſtattzufinden haben. 

Brüfjel, 14. Juni. In Brüſſel find die liberalen Ran- 
didaten mit einer Majorität von 3500 und in Lüttich mit 
einer Mehrheit von 1600 Stimmen gewählt. In Oſtende 
ſiegten gleichfalls die Liberalen. Die Klerikalen verlieren dort 
einen Sitz im Senat und einen in der Kammer. In Thuin 
verlieren die Klerikalen einen Kammerſitz. In Huy wurden 
die Liberalen in allen bis auf einen neuen Wahlbezirk gewählt, 
welcher den Katholiken zufällt. 

London, 14. Juni. Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Teheran vom 13. d. M. ſind in Meſhed am Donnerſtag 
400 Cholera⸗Todesfälle vorgekommen; am Freitag iſt keine Ab⸗ 
nahme eingetreten. Die Geſchäfte ſtocken; die Regierung hat einen 
Sanitätskordon in einer Entfernung von 40 Meilen von Teheran 
gezogen. 

Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Buenos Ayres gemeldet 
wird, ſtellte Pena in ſeiner Erwiderung auf die Glückwünſche 
ſeiner Anhänger eine Aera von Reformen in Ausſicht, ſowie eine 
Regierung, welche die Unterſtützung der Natton verdiene. 

London, 14. Juni. Bei dem „Reuterſchen Bureau“ einge⸗ 
gangene Depeſchen dus Zanzibar und Mozambique von heute, 
melden den Tod des Kapitäns Stairs, des Kommandanten der von 
der Kantanga⸗Kompagnie nach Katanga geſandten Expedition. Der 
Tod deſſelben ſei in Chinde auf dem Marſche der Expedition den 
Zambeſe abwärts erfolgt. Die Expedition werde am 18. Juni in 
Zanzibar erwartet. 

Aus Mozambique meldet das „Reuterſche Bureau“ von heute, 


Mayor v. Wißmann befinde ſich mit ſeinem Gefolge auf dem Wege 
nach Quilimane. 


Chicago, 14. Juni. Geſtern Nachmittag wurde Chieago 
und Umgegend von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht. Wie 
verlautet, ſind ſieben Perſonen getödtet und fünfzehn verletzt 
worden. Der durch den Orkan verurſachte Schaden an 
Eigenthum wird auf mehrere hunderttauſend Dollars geſchätzt. 


Berlin, 15. Juni. Der König von Schweden reiſte 
geſtern Abend 9 Uhr von der Wildparkſtation nach Berlin ab; 
er wurde vom Kaiſer zum Bahnhof geleitet. Der Abſchied 
war ſehr herzlich. 10 ¼ Uhr traf der König von Schweden 
in Berlin ein und nahm beim Geſandten Lagerheim Wohnung. 

Berlin, 15. Juni. Der König und die Königin von 
Italien treffen hier am Montag Abend ein. 

Petersburg, 15. Juni. Wyſchnegradski iſt ſoweit her⸗ 
geſtellt, daß er ſich demnächſt zu einem längeren Aufenthalte 
nach Skandinavien begeben wird. Von dort dürfte derſelbe 
im Laufe des Auguſt zurückkehren und am 1. September das 
Finanzminiſterium wieder übernehmen. 

Brüſſel, 15. Juni. Der neue Senat enthält 44 Katho⸗ 
liken und 30 Liberale. Die Stichwahlen waren in Soignies 
und Verviers günſtig für die Katholiken, in Tournai günſtig 
für die Liberalen. Die neue Kammer enthält definitiv 
92 Kathokiken, 52 Liberale und 5 für die Liberalen günſtige 
Stichwahlen. 

Brüſſel, 15. Juni. Von mehreren Orten Belgiens 
werden Wahlexzeſſe gemeldet. In Ath wurde ein von 
Gendarmen vertheidigtes katholiſches Vereinshaus von der 
Menge angegriffen. Die Menge riß das Pflaſter auf und 
verwundete den Unterſuchungsrichter. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den durch Bajonnetſtiche verwundet. Die Fenſter des katho⸗ 
liſchen Glabliſſements ſind zertrümmert. Auch in Brüſſel und 
Lüttich kam es zu Aufläufen und es herrſcht dort große Er⸗ 
regung. 

Antwerpen, 15. Juni. Die Wahlmanifeſtanten drangen 
in die Wohnung des Herausgebers der „Katholikenzeitung“ 
ein. Letzterer verwundete einen derſelben durch Revolverſchüſſe 
ſchwer, andere ſind durch die Scherben der Fenſterſcheiben ver⸗ 
letzt. Gendarmen und Poliziſten zerſtreuten die Tumultuanten 
mit blanker Waffe. 


Handel und Verkehr. 


Bradford, 13. Juni. Tendenz für Wolle zu Gunſten der 
Käufer, ruhig, man wartet die Londoner Auktion ab. Garne ruhig, 
toffe unverändert. 


** Newyork, 13. Juni. Die Börſe eröffnete in ſehr feſter 


Haltung, ſpäter trat eine allgemeine Steigerung ein; der Schluß 
war durchweg abgeſchwächt. Der Umſatz der Aktien betrug 391 000 
Stück. Der Silbervorrath wird auf 2 300 000 Unzen geſchätzt. Die 
geh für den Staatsſchatz betrugen 334000 Unzen zu 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1892. 


Barometer qu Temp 
Datum Chen Saane Wind. |Wetter Le 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grad 


14. Nachm. 2 2 | mäßig War? eiter 0 
14. Abends 9 755,8 | NNW leicht bedeckt , 
15. Morgs. 7 543 O mäßig bedeckt 9 7109 


7 
) Von b Uhr an Regen. 
Am 14. Juni Wärme⸗Maximum — 18.3 Celſ. 
Am 14. Wärme⸗Minimum + 73° = 


Zoologischer Garten. We 
Heute Mittwoch: Concert im Saale. 


RVereinsmitglieder halbe Eintrittspreiſe. mg 
Eingang Wintergarten. 8686 


»Produkten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 
amburg, 14. Juni. Schwach. 
old in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 120,25 Br., 119,75 Gd. 

Breslau, 14. Junt. (Schlußkurſe.) Schwach. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 87 50, 3% proz. V.⸗Pfandbr. 98,50, 
Konſol. Türken 20,40, Türk. Jooſe 93,00, 4proz. ung. Goldrente 
94,80, Bresl. Diskontobank 98,50, Breslauer Wechslerbank 99 00, 
Kreditaktien 170,15, Schleſ. Bankverein 114,75, Donnersmarckhütte 
89,00, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchaft, 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 58 75, 
Oberſchleſ. . e 85,00, Schleſ. Cement 118,00, Oppeln 


ement 9150, Schl. D. Zement ——, Kramſta 127,00, Schleſ. 
inkaktien 196,00 Laurahütte 115,90, Verein. Oelfabr. 90 00, 
eſterreich. Banknaten 171.10, Ruſſ. Banknoten 213,00, Gieſel 
Cement 90,00. 


Fraukfurt a. M., 14. Juni. (Schlußkurſe. Ruhig. 
Lond. Wechſel 20,382, 4proz. Reichsanlelhe 107,05, oſterr. Silber⸗ 
reute 81,30, 4¼ proz. Papierrente 81,70, do. 4proz. Goldrente 96,40, 
1860er Looſe 126,50. proz. ung. Goldcente 94,50, Italiener 91.9, 
1880 er Ruſſen 95 807, 3. Ortentanl. 69 80, uniſiz. Gappter 9850, 
konv. Türken 20,39, 4proz. türk. Anl. 83,80, 3proz. port. Anl. 24,10, 


dproz. ſerb. Rente 82.890 öproz. amort Rumänier 98,10, 6proz. 


konſol. Mexik. 85,40, Böhm. Weſtbahn 306, Böhm. Nordb. 157¼, 


Franzoſen 284%, Galtzter 182¼., Gotthardbahn 143.00, Lombarden 
901%, Lübeck⸗Buchen 147,70, Nordweſtbahn le Kreditaktien 271, 
Darmſtädter 141,40, Mitteld. Kredit 101,99, Re 1 149,8), Disk.⸗ 
Kommandit 198,00, Dresdner Bank 150,10, Pariſer Wechſel 80,85, 
Wiener Wechſel 170,75, ſerbiſche Tabaksrente 82,50, Bochum. Guß⸗ 
Side 135,30, Dortmund. Union 64,00, Harpener Berawerk 152,00, 
ibernia 123,00, 4proz. Spanier 66,80, Mainzer 116,40. 
Privatdistont 2 Proz. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 271, Disk.⸗Kommandit 
197,80, Portugieſen —.—. 
*) per comptant. 2 
4 un a Sun ne e 
orwiegend feſt, einzelne Nebenwerthe hauſſirend, e redit⸗ 
Se Ei 1 55 — —— 8 
tere 4¼½% Papterr. 95,80, do. 5proz. 100,90, do. Silberr. 
95,40, do. Goldrente 113,20, Apros. ung. Goldrente 111,10, proz. 
de. Papterr. 100,70, Länderbank 222,60, öſterr. Kreditakt. 318,62 ½, 
ungar. Kreditaktien 359,00, Wien. Bk.⸗V. 116.75, Elbethalbahn 238 00, 
Galtzier 215,00, Lemberg⸗Czernowitz 244,50, Lombarden 102,40, 
ee einig e eee 2 eee 9,49, Mark⸗ 
noten „ Ruſſ. Banknoten 1.24½, ercoupons 100.00, Buls 
gariſche Anleihe 105,50. 
London, 14. Jun. (Schlußkurſe.) Sehr ruhig. 
Engl. 2¼ proz. Conſols 96/46, Preuß. 4proz. Conſols 106, 
Italien. 5proz. Rente 92, Lombarden 9½ 4proz. 1889 Nuſſen 
Serie) 97°/,, konv. Türken 20¼, öſterr. Silberr. 81,00, öſterr. 
Goldrente 94½, 4proz. ungar. Goldrente 945/,, 4prozent Spander 
67%, 3½ proz. Egypter 92°/,, Aproz. unific. Egvpter 97,,, 4 proz. 
Br Egypter —, 4, proz. Trlbut-Anl. 96°/,, 6proz. Mexitaner 86 ½, 
ttomanbank 13°%,, Suezaktien —, Canada Pacific 91½, De Beers 
neue 14, Platzdiskont , 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,53, Wien 12,09, Paris 


25,31 ¾ Petersburg 24%. 
de Janeiro, 14. Juni. zu auf London 11%. 
e. 


2000 Pfd. Zollgew. 1 piritus p. 100 


186, do. polniſcher oder ruſſiſcher 5 — 5 


lirungspreis zum freien ö 
120 Bid. —. Gerſte große loko —. Gerſte kleine loko —. 
Hafer loko 147. Spiritus p. 10 000 Str Prog 


Se eng 59,00, nicht kontingentirt 39,00. Bedeckt 
windig. 
öln, 14. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko —,—, 


do. fremder loko ——, per Juli 18,80, per Nov. —, en 
hieſiger lofo 19,25, fremder loko 21,00, per Juli 18,90, per Nov 
—, Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —,—. Rüböl loko 56,00, per 
Oktober 53,70. — Wetter: Kühl. 


Oremen, 14. Juni. 
Offizie 


nichts unter low middl., auf b. Seon 


Juni Pf., Juli 40 Pf., „Sept. 41 
Oktober 417 Pf., per Nov. 41%, Pf 2 
Wilcox Armour 344, Pf., 


26 Br., rer Sept.⸗Oktober 26 Br. — free ruhig. Umſatz 5 13. Juni. Waarenbericht 5 in New⸗ Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwekzen) v. 1000 of 
2000 Sad. — 3 ruhig Standard gr loko 5,65 Br. | Hort 7m do. in New⸗Orleans 7½ Yan. Ber etroleum Standard ſtill. Termine wenig verändert. D 300 Be a 
Aug.⸗Dez. 5,75 — Wetter: Trübe. eg n New⸗Pork 6,00 Gd., do. Se hen in Phlladelphta digungspreis 182 k. Loto 179—210 Mk. nach Qualität. 
Hamburg, Mi at Sudermarkt n 95 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,30, do. Pipel ne Lieferungsqualttät 183 M., per dieſen Monat —, ver Juni⸗Juli 
— uder I. Produkt S Rendement neue 7 2 — Genen per Juli 54%. Träge, ſtetig. Schmalz loko 6,67, de. | 182—182,25—181—181,5 bez., per Juli-Auguſt "182-1825 bis 
£ ord Hamburg v. Junf 4340 ver Auguſt 13,62 ¼, p. Okt. Rohe u. Brothers 6,95. Zucker (Fatr refining Muscovad.) 2%,. Mais | 181,5—182 bez., per — 8 Septbr. — bez., per Septbr.⸗Oktbr. 
1296, 5 Dez. 12,87% h- Belt. BR Juli 52%, Aug. 51 ¾, Sept. 51 ¾. Rother e 5 gel loto 182,5 —183—183— 183 
3 14. Juni. Kaffee. (Nachmittaasbe richt.) Good ave 94°/,.. Kaffee Rio Nr. 7, 13. Mehl (Spring clears) 3 D. 40 C. — Roagen per 921005 Kilogramm. Loko ſchwacher Umſatz. 
rage Santos per Rig. 64'/,, per Juli 63°/,, per September 62°/,. n 2%,. Kupfer 11,75. Rother Weizen uni 87, p. Juli | Termine ſchließen feſter. Gefündigt 950 Tonnen. Kündigungspreis 
p. * 9 61 11 25 17 Auguſt 88 11 Sepiember 88 ¼. Kaffee Nr. 7 low ord. 194,5 Mark. Loko 184—195 nach Qualität. 1 
1 Jun Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, p. Mai⸗ X Juli 11.87, p. Sept. qualität 195 M., inländiſcher mittel 185, guter 189 — 
1845 G5. 8,48 Br. p. Herbſt 8,00 Gd., 8,03 Br. Hafer p. Weizen feen ſcwach auf günſtiges Wetter und bedeutende dieſen Monat 194, 75— 195—194— 194,75 bez., ver Juni⸗ — 1905 bis 
Aas p. 2. 5,40 Gd. 5,45 Br., per Herbſt 5,42 Gd., 5,45 Br — Ankünfte in den Weſtplätzen, ſpäter auf Auslandstäufe ſowie auf 190,75—190,25—191 bez., per Juli⸗Auguſt 177,75—178 177.28 bis 
5 Mai⸗ Juni 489 Gd. 1050 Br., Juli⸗Auguſt 4,94 Gd., Deckungen der Baiſſiers und Ernteberichte in Frankreich erholt. 178, 75-1785 bez. per Auguſt⸗Septbr. — — bez., per Sept. Okt. 
I Br. Kohlravs 11,60 Gd., 11.65 Br. — Wetter: Schön. chlu 172 171.2517235 bez., per Okt.⸗Nov. — bez 
| 
u 
1 
U 
1 
1 


Mas 
Varis, 14. Juni. Getreidemartt. (Schlußdericht) Weizen beh., Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung auf günſtiges Wetter N per ae Kllogr. Ruhig. Gro e und kleine 
b. Juni 2360, p. Juli 24.00, p. Juli⸗Auguſt 24,25, p. Sept.= etwas ab, ſpäter erholt auf Deckungen der Galſſters Schluß bis 190 M. nach Qual., ae 135—155 5e. *. 
Dezbr. 24,75. 1 matt, p. Junf 16.90, p. Sept.⸗Dez. 16,50. f. Ebi Hafer ver 1000 Kilogr. Loko gut behauptet. Termine 
t 3. Juni. Weizen per Juli 79¼ per Auguſt 79 ¼. höher. Sande 1 Tonnen. Kündigungspreis 148 Darf. 
Mais 5 2 ult 46¼. Speck ſhort clear 7,00. Port p. Jult 10,52.]Lotc 146— nach Qual. Lieſerungsqualität 148 M. 
Weizen abgeſchwächt auf günftiges Wetter ſchloß nach vielen 8 mit bis auter 152—160 bez., feiner 161 bis 
ned re auf Deckungen der Baiſſiers und Käufe der|165 bez. ſchleſ. u. böhmiſcher mittel bis guter 152-159 bez., 


Mehl feſt, o. Juni 53,40, per Jult 54,10, p. Juli⸗Augu 15. a 
3 Dez. 54,70. Rüböl behauptet, o. Juni 165 80 p. Juli 55 

uli⸗Auguſt 56,00, p. Septbr.⸗ ⸗Dezbr. 57,00. Spiritus rin 

un! 2 ver Juli 49.00, p. Juli⸗Auguſt 48,25, p. Sept: 


dez. — Wetter: Bed Hauſſters ſowie auf Berichte über Ernteſchäden in Kanſas, feſt. feiner 160—164 bez., ver dieſen Monat — bez., - 
5 paris. 14. 8 (Schlußbericht.) Robzucker ruhig, 88 Prozent ais fallend nach Eröffnung, dann lebhafte Reaktion, ſpäter | 147,5—148,5 bez., per Juli⸗Auguſt 145,75—146 wa Cept- Ol 
Pr In & = Weißer Jul 8 u Jul, 1 BT] er wieder fallend. 145,5 0 8 21 8 
un „5, b. Ju p. Juli⸗Aug ‚D r.⸗ 8 5 ais per 1000 Kilogramm. oko unverändert. 
37,12%, 5 Berlin, 15. Juni. Wetter: Gewitterluft. geſchäftslos. Gekündigt —.— Tonnen. 6 
N Amſterdam, 14. Juni. e ene Weizen p. Nov. 215. Newyork, 14. Juni. Weizen p. Juni 85%, C., ver Juli 86“. . Lolo 126—130 M. nach Qual., per dieſen Monat 196 M., 
L Roggen p. Oktober 12 J N in onds⸗ und Aktien⸗Börfe. ver an Jull 122 M., per Juli⸗Auguſt — M., per Septbr.⸗Ottbr. 
I Am ferdam. 1 1 Jun. ere 5 Ha. Berlin, 14. Jun. Die beutige Börje eröffnete in unein-| 11 €: 1 5 en p. 1000 Kilo Kochwaare 190—240 M., Futterw 
Amſterdam, 14. Juni. Die heute von der Niederländiſchen 9 . . Nai e 10 In en am Ruft far 156170 M. nach Zualtiöt, ar 
Handelegeielichaft, abgehaltene Kaffeeauktion eröffnete für r. 1 zu 2 bem d Diskonto Kommandlt⸗ l 10 N aufaluft je Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
85 ½ a 56, Nr. 3 zu 54¼, Nr. 4 zu 54%, a 55, Nr. 6 zu 53%, a Aten un euro Kemmandite kli beile eu berabgefegten Pre en Termine ſchließt fefter. Gen — Sack Kündigungspreis ——- M., 


54, Nr. 8 zu 28 „a 205 1 * 12 zu Er a 55¼, Nr. 14 zu 54 geltend, Die Mittelbanten or ſich jedoch etwas erholen. Auf per dieſen Monat 26,3 26,35 bez. ver Junſ⸗Jull 26,1— 26,15 bez., 


dem Montanmarkte zogen die leitenden Kohlenwerthe etwas an; 
während die leitenden Hüttenwerthe ſich durchweg etwas niedriger Ott Juli⸗Auguſt 24,85—24,95 bez., per Auguſt⸗ Sept. —, per Sept.- 


ſtellten. Von den Eiſenbahnaktien waren die öſterreichiſchen gefragt ‚2 bes. 
und höher, namentlich Böhmiſche Weſtbahn. Buſchtehrader, Lom⸗ e 100 lep nit Sof, Feier Gel Dr 
barden und jpäter auc Franzosen. Von den einheimiichen Trans- 52 Mark, per Juni. Jul — rn FM n Monat 
portwerthen wurden Mainzer und Lübeck⸗Büchener zu bedeutend Sept Dir 5 Rd: Et Denen 6 ey rm per 
erhöhten Preiſen aus dem Markt genommen, Die übrigen Werthe Troce wart rel uhr 6 2 A incl. S 
dieſer Gattung ſowie die ſchweizeriſchen und das de Eiſenbahn⸗ goto 34,75 M — Ken bite dal SEN t o brutto im od. 
aktien waren vernachläſſigt und ſchwächer. Auf dem Rentenmarkte Kartoffel neben ım Klo br ri incl. S 4 Loko 34.75 M. 
gaben Italiener, Orientanleihe und ruſſiſche Noten nach, ſonſtige Petroleum Raffinirtes Stand 8 rg l = 2 > 
ruſſiſche Fonds blieben geibärteloß. Ungarn und 3prozentige eins Faß in Poſten von 100 Btr. Termine — 0 5 K 
heimiſche Anleihen konnten ſich behaupten. Dynamit Truſt und en R di Gelündiat — Silogr. 
Lloydaktien beſſerten ſich ewas. Im ſpäteren Verlaufe entwickelte per März⸗April — : ber dieſen Monat — Mark, 
ſich namentlich in ſämmtlichen einheimiſchen Bankaktien und in den Spiritus mit 50 M. Verbrauchsaßgabe p. 100 Str. A 

Middl. amerikan. Lieferungen? Jull⸗Auguſt 4% Käuferpreis, are ee n d e e e ae ein Proz. — 10 000 Prgz. nach Trades. See er. Krb 
Aus. „Sept. 4 Berfäuferhreiß, Sept.-Dft. 4½ Kauferpreis, Nov. 3 re 3 1 Papa gungäpreit — . . Lofo opne Faß — 

3. 44 5010 eine ng 77 75 die bis zum Schluſſe der Börſe an⸗ Spiritus mit 70 M. Werbrau gabe 100 Ltr. à 

115 dauerte. Die Nachbörſe war matt, beſonders für ruſſiſche Noten Pro: 00 Ohr Proz nach Tr 23. Get ind finbigt —— Liter 

und Montanwerthe. Italiener konnten ſich etwas beſſern. Künbigungspreis — P. Folo bene Faß 90,7 bez. 


Privatdiskont 2 Prozent. 
2 Solritas mit 50 MR. Verbeauchdabgabe p. 100 Otter 4 100 
»Produkten- Börfe, Bros, = 00m Prog va, Trades. Gekündigt — Nr. Kündi⸗ 
Berlin, 14. Juni. Die Getreidebörſe war heute ſehr ſtill, da gungsprets — MM oke mit raß — p. dieſen Monat 

es an jeder Betheiligung der Provinzen fehlte. Nur für Weiz en Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Behauptet. 
trat 5 Platzſpekulation mit en hervor. Der Preis war an: | Gelündigt —,— Liter. ya Zpreis —,.— M., per dieſen 

ich aber befeſtigt und / M. beſſer][ Wong: und per Juni⸗Juli —— M., per Juli-Auguſt 35,9 bis 
als . n Roggen war der Ver kehr * nach leichten] 35,7 35.9 bez., ver Auauſt⸗ September 36,6—36,3—36,5 bez., 
Schwankungen "stieg der Preis um ½—¼ M. über geſtrigen per September⸗Oktbr. 36,4 —36.2— 36,4 bez., ver Oktbr.⸗Novbr. 
Schluß. Hafer auf a Angebot Heft und bei ſtillem 35,6 —35,4— 35,5 bez. per Nov.⸗Dezbr. und per Dezbr.⸗Januar 
Geſchäft ca. 1 M. beſſer. Mais unverändert. Die neu an: 35,2 —35 1 bez., per April⸗Mai 1893 — bez 
8 Zufuhren von La Plata⸗Waare zeigen eine vorzügliche Weizenmehl Nr. 00 28,5 25 5, Nr. 0 25,25 23,75 bez. 

ualität a A ſtill, aber im Laufe der Börſe befeitigt. | — Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Rüböl ſehr ſtill. Auf Spiritus blieb die Veröffentlichung Roggenmehl Nr. n u. 1 26,5 25,5 bez., do. feine Mars 
der Monatsſtatiſtik ohne ſichtbare Wirkung. Die Preiſe konnten ken Nr. 0 u. 1 27,75 — 26,5 bez., Nr. 0 1½ Mk. höher als Nr. 0 


1 
. A 
Antwerpen, 14 Be a und Petroleummarkt fehlt. 
London. 14. Juni. 96 pCt. Javazucker loto 15%, ruhig, 
Nüben⸗Rohzucker loko 13 ¼ ruhig. 
London, 14. Juni. Ebilt⸗Kupfer 46”,, ver 3 Monat 46%. 
Hull, 14. Juni. Getreidemarkt. Engliſcher 5 7 55 ih: 
a rother fremder feſter, anderer träge. — 
Liverpool, 14. Juni. Getreidemarkt. Weizen 1 d., Mais 
2 d. — — Mehl geſchäftslos. 
Liverpool. 14. Juni. Baumwolle. . Muth⸗ 
matzlicger 5 85 7000 Ballen. Ruhig. „ mport 3000 B. 
Liver gool, 14. Juni, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner träge, Surats ſtetig, Sus. 6000 
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Eur 


7 un Ze zn 


reis, Juli⸗Auguſt 4/1 e m eptember 4% e 
2 5 Sept.-Dft. Käuferpreis, Okt.⸗Nov. 4' u do., 
— b d dd. do, Dez.⸗ e 4°, Verkäuferpreis, Januar⸗ 

ruar 4%, d. 
Glasgow, 15 Juni. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 

warrants 41 ſh. 5 

Petersburg, 14 Juni. Produktenmarkt. Talg loko 54,00, 
per Auguſt sa Weizen loko 13,25, Roggen loko Fr Hafı er 
foto 5,00, Hanf loko 45,00, Leinſaat loko 14,50. — Reg 

Newyork, 14. Sigg. (Anfangskurſe.) Petroleum tele ecr⸗ 
l per Juli —. Weizen ver Dezember 91. 
york, 13. Juni. Viſible eln an Weizen 26 651 000 
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Buſbels. } 55 an Mais 4628000 Buſhels. ſich bei ſtillem Geſchäft nahezu behaupten. und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 
Feste Umrechnung: I LivrelSterling = 20 M. 1, Doll. 4¼ M. del Hub. — 320 M. 1 Gulden österr W. — 2 M. 7 Gulden ade W. = 12 U. I Gulden . W. I M. 22 B. Frans oder 1 Lira oder I Poscta — sep 
ink-Di Brnsch.20, T.. — 105,25 8 hw. Hyp.-Ff. 4 / Warson-Tores| 5 de, Geld-rriar.|5 „-G. 10 z. 1780 1 Brugsa.Mumb.| 6 125,10 8. 
Bank-Diskonto. webt: gane dg. f 5% 134% K | emo 5 86,60 e- do, Wien.“ 4 1222,70 be la a0. #0. 1004 Leb. 8 | 35,09 4 
mater dam. 3 127 8 T. 168,5 a 0 — Präm.-A 3½ 44.8 bz o. fonte 5 | 83.90 d AÄwelchseibshn| 5 ss, 4e. einsardrz.100)1% |1:2,00 0 Fasaago..... 34 | 66,00 
. — ee & do, nnuo 85| 5 | 82.80 beu erer-Nenterz — ]118,00 oz U 4e. ee “0. 4% r, 00% % 95:69 & | U. 3. Linder? ? | IH . 
verlas : : 7 505 = 0 na — 3 17 8. 8 Ae 4¼ 10/80 vz Gotthardhah hi Hrg. Sine 1 9 5 * E. 
Wien 1 u bz 1010. - 6 d. St.- MI. 4 5 Berl. Lagarhot| n 75 
957058, 3, 21275 m „ [Oldenb.Loosel 3_ 1128,34 dr man. Soruid-i 4 | 6680 0 fi akt 30 de.de N 3 u2i0 6 
Warschau .... cha 4 n . in 10 Rrons Gr., ast 0 & 0 G 
= Berlin 3, Lomb. 3 U. — 26, a, PfäSterl,ov.| I er Merl ; rt, Gel-. M „38:10 8 
e entin. Anl. - fr | 47,0. d. do. do. 8. gohweiz.Oenie eg 3 ohultheiss-Br| 16 0 G. 
eld, oten u Coupons. do. do. fr | 48,00 wG do. do. C. 1! 20,40 m & do. Nordost 4% — #19)|#/.)104.40 * esl. Geb.. — | 89.00 8. 
eee. | 20,37 6 IBukar.Stadt-A.| 5 | 95,10 dad do. Consol. 90 4 76,60 8. de, Union» 5 ss. (rz. 10% (ien ed arg eh. Arb. 4, | 89,75 4. 
— Brio 16.19 « Buen. Air.G.-A,| 5 35,90 * @ do.Zoll-Oblig| 5 de, Westb,. 2% sn fez Dat Tor 9% mer füynemieTrunt.| 1! 136,0 8. 
2 1175 G. Hines. Anl, | 5 ½ 108.90 9 r. 400 Fro.-U ./ — | 92,70 b Sul o bee 9 anne 6 | Su40 ı« 
Bold-Dollars mann N 53 4.88. 3 93.30 Westzlolllan. 68,50 tr 6,00 8 u 3.20 
en 10 From 80735 a e ene Fer ung een 15 92440 a E.t.Serh-Praa.dı 3 r — Be — fia 2 ie 
1 . — . 1 . 5 8% mia 
von. Natan 1081 5 4 | ee dor | 2640 e, Gldeinv.-A, 5 162,85 % | Bisenb,-Stamm-Priorität. er Il avlasas & ummiHarkg- g 
"uss.. Nöten 100 fl. 218. do. 1890 2¼ 91,99 bz do. do. do 4,1100,72 mG Ninam-ca — [111,60 3 99.8 en. 7°, 1238, be. n 
- „do. Daira-S.| 4 90. Popler - Ant. 8 86,50 dz 80 * — 17% 8486 1 4 3 4015 do, Sohwanitz| i 1 190 6 
on Su. Staatspap.JFinnlönd. L. | — | #820 wa do. Loose 25,10 ur kat. en /so 102, 2 0 0 Ist, > ovoigtwinde| 8 |127 „ 
Hama 10570 ma fete. % 5 % „ fa re- 5 eee 89,99 60 br > bee © 9% W K 
do. 1% ee en ? 16 88 9 5 | 9986 a “| 97:00 4 
= ee sel . 3555 - alien, Rente. 8, 31,75 & ‚Eisenbahn-Stamm-Aktien. [rien 5 2475 22 1 Kr 
. 1 4 K n 4 mn — wa . — 1 AR) 
do. do. 3% EN . (asg 84. Lil 4 * 5 % m Aachen-Mastr. 3), | 66,00 oz 0 » a R 57081 5 Brosl.Links _ 3 183078 0. 
40. 8 A 3 37,7 = exikan, Anl. 6 | 86,90 57 Altenbg.-Zeitz) — 130 75 br — ö 3 f nie g do. Hofm......| 133 %% & 
S am ee se eee dene 2 [einen [oe ade ee b e 
orw. Hyp- 92,50 de end- ‚ . f ; N ov. 10 % 
#ts-Sohld-Sch.| 37/, [100,10 bz@ do,Conv.A.88.| 3 Dortm.-Ensoh.| 4%, 01,25 tw b 3 . 2 | ö Görl. Lade 13 58.50 8 
| ½ % c fag. e % 2 c Pe f | ser — — — —5 — 7 |160n0 ee io 47 76 =& 
296. o. 85. -n 75 C £ Buoisah 
en- ee LudwshuBexb,) — 1222,06 aa IAisenb.-Prioritats-Obligat Schwarzkopf is 243 78 me 
an- Scheine. 3½ 94, 20 0 8. do.Sitb.-Hent,| 4½ 61.4 be G adeck- Hoh. / 146,90 . — © ae) N Bank. Stettin.vuin»r| 9 |112,30 b 
Berliner...) 5 112,70 & 40. 250 Fl. 5. 4 22.10 hr ainz- Ludwsh 156,50 = 8. iorg-Markisch] 377,| 98.60 & |Sorb. y. es tn Sudenburz „..| 24 75 U 
Yo...) 4, 18,40 6 do. c, 0058) — 327 75 6 arnb.-Mlawk.| 1½ | 60,25 to 3orl.Potsc,-M,| 4 |101,75 4 . . \ 85 O.-Sohl. Chem. 10 
„ eee eee Terme bee 1 9 . eee Bi 282 
a 2 do. 864er l. — 419, rschl, 02 Oppeincom-f.| 54 mir 
Crl.Ldsch| 3 Poin.it-Br -V 5 | 67200 G Osipr. Südb..) 30, . (Giesel „ 89 40 8. 
do- do. ½ 96,40 nz do.Lig-Pf-Bru| 4 2 Sanibarnı „uunn| 9 um Borl.Pforah| 124 226.5 nz 
bee 3% 95 le Nee Starpr iosen| 4 1150 a Ädvorschtienn] 32½%% pete ra- Frese . ni 
mrk.neue A „10 dr 1 —89| 4% 38. * Weimar.Gora | — 0 mt do. Lit, Potsd,ov,Pfiürb| — su Dr 
—— — — er Aaap-Gr.Pr.-A,| 4 5 13422 vB. errabahn....]| — | 68,50 be Em. v. eutharn Pachholh : 5 5 8 Posen.Sprit-r | % 623 
| 3 — & Röm. Stag. a. 4 | 66,30,62G fAltreohtsbehn 37,25 ie 7 ositzer zun| 42 2“ 
ee 4 ‚25 dz B. do, . Ul. . 4 | 86,30 d: usrig-Toplitz 4 14,56 8 0 - Boner. CAM. . l 25 
0. K um. Staats-A,| 4 83,00 d göhm. Nor dd. — Seen eee es a 
Be 37 92246 5 — ee rer H 19750 EN Gar. basti 10 y 78.25 7 3 8 b. ec. 1 
> » 0. go. fü nn. Lokalb- de d : [1 10, eur 
n 60, 60. mort 5 | 96,10 ma eder der IE} 184,80 be 2½ 108, 20 d 4% „ % 107.00 4 Me. | 134 20% we. 
re fes. EBA. = nada Paoifb, 87,00 br 1 5 00. it. 275% 4484 5 
| 68,4 6 1822 35 Oux-Bodenb..| — 1233,60 4 Jux-PragG-Pr.| & [107,99 G 22.1 % 3850 8 Dee 
co. 4 do, 1869, ® |: | 81,76 vr iz. Karl-L..) — | 92,25 | . eg 88.50 dz nnd tant. 8½ 34.75 me 
do. do. neu 3½ | 98,10 6 \ . Les 5 0 ang. 13?j.| 53. Donnorsm fa 
4 2 do. — =) 86,10 de Graz-Köflach | 7 de.. f. F/ . V. Vi. s 1112,75 6 Dortm. Steg. 2 2 — 
WstpRitte | 3d 96,2 e f. de 18524 — 45 . 27 87.28 — 2 5 8422 a elsenkirahan| iE |141.50 ox 
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